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orufß den V£Es der sıch spezıell die Erforschung der Geschichte des Käarntner Pro-
testantısmus hoch verdient yemacht hat Dafß die Karntner Landestorschung damıt sıch
selbst und uch den Protestanten iın Osterreichs sudlichstem Bundesland eınen nıcht
geringen Dıienst hinsıchtlich eınes wachnsenden Geschichtsbewufltseins erwıesen hat;
sollte anerkennend hervorgehoben werden.

Sakrauskys Aufsatzsammlung ıst ach rel Themenbereichen gegliedert: Zur
Geschichte des Protestantısmus iın Osterreich (9—4 ’ Das Evangelıum ın arnten
49—287) und Dıiıe Retormation ın Südosteuropa (289+ 3793 Der Wiederabdruck des
erstmals 1977 erschienenen Beıtrages „Der Öösterreichische Protestantismus“ (11—28)
kommt dabe1 nıcht zuftällı: erster Stelle P stehen. Hıer stellt der Vt 1M Zusammen-
hang mıt der Erörterung 5ırchengeschichtlicher Methodenftfragen dıe Prinzıpien seıiner
eıgenen Kırchengeschichtsschreibung Z Diıskussion. Sakrausky bekennt sıch dabe] MIt
Nachdruck eiıner Darstellungstorm VO Kırchengeschichte, dıe zutietst 1im 1enste
der Glaubensverkündigung steht. Das Hauptinteresse liegt demzufolge aut der Fröm-
m1 keitsgeschichte miıt ıhren Glaubenszeugnissen, die bewerten und 1n den
Ra IN der eccles1ia SCINDECI V1Ivans hineinzustellen“, » I1UT eın ebentalls christusgläu-bıges Gemeindeglied“ VEIINaSs 26) Trotz aller kritischen Eınwände gegenüber eıner
solch PXITeM christologischen Auffassung VO Kırchengeschichte wiırd die akademıische
Seıte nıcht umhınkönnen, dem seelsorgerlichen Anlıegen des historisch arbeitenden
Bischots aut weıten Strecken die theologische Legıtimität nıcht P bestreıten (vgl azu
bereıits Ebrard, Handb chr. Kırchen- und Dogmengesch. I! 1865, Vorrede 61

ALIL) Am umfangreichsten präsentiert sıch der zweıte Abschnitt des Sammelbandes.
In diesen für die Karntner Landesforschung grundlegenden Abhandlungen explizıertder Vt. seınen Änsatz, der die Exıstenz der Evangelischen, evangelıscher Gemeinden
und evangelıscher Kırchen als Auswirkungen bzw Konsequenzen des Evangeliıums VO

Jesus Chriıstus wertet, gleichsam detaıl. Wıe nachhaltig dabei z B Sakrauskys Unter-
suchung ber den „Flacıanısmus 1ın Oberkärnten“ — die Forschung beeinflufßt
hat, vermochte Eerst Jüngst Peter Barton (GestKG 67 1981, 277 —293) zeıgen.
Unter dem Tıtel „Das evangelısche geistliche Lied ın äarnten“ (271 * 287) veröfftfentlicht
der gebürtige Oberösterreicher und „naturalısierte“ Kärntner Sakrausky, der 1960 ın
Fresach (seınem heutigen Alterswohnsitz!) das evangelısche Dıiözesanmuseum 1n
Osterreich errichtet hat, erstmals seıne Analyse VO rel Liederhandschritten (Raden-theın, Mooswald, Feffernitz) des 18. Jahrhunderts. uch diıeser „kleine Beıtrag“ (283besitzt mıt seiner Mehrdimensionalıtät Impulscharakter, nıcht zuletzt für die hymnolo-gische Forschung. Di1e abschließende dritte Autsatz äfßt den Leser miıt einem
weıteren Forschungsschwerpunkt des Vifs Bekanntsc aft schließen, nämlıch der Retor-
matıon bei den Slowenen un: roaten. Diese 1er Studien gehören 1m „Südosteuro-
päıschen Austausch ın der Reformationsforschung“ mMıt dem Tıtel VO

Sakrauskys Beıtrag 1n der Wehrentennig-Festschrift VO' 1963 E 1-
zıchtbaren Bestand.

Basıeren die Arbeiten des Vfs auch primär auft gedruckten Quellen und wenıger auf
Archivalien, bleibt dem Ehrenmitglıed der Gesellschaft für die Geschichte des Pro-
testantısmus ın Osterreich ennoch das bleibende Verdienst, den häufi bekla ten
Graben zwıschen Wissenschaft und eınem interessierten Laıienpu likum e1l-
spielhaft überwunden haben Eın Exemplum, das Nachahmung verdient.

Ebersberg Daieter Wolfel

99  ı€ Habsburgermonarchie Ar hg dam Wandruszka und
Peter Urbanitsch: ENES Dıie Konftessionen“, Wıen 1985, 864 Seıten.
Es 1st bezeichnend für den Umgang der Osterreicher mıt ıhrer Vergangenheit, ber

auch für die Sıtuation der geschichtlichen Forschung selıt der Mıtte des 20. Jahrhunderts,
da{ß ErTSst Jetzt ernsthafte Bemühungen in eplanter und koordinierter Form teststellbar
sınd, die innere Entwicklung der Monarc ıe im etzten Jahrhundert VOTr ihrem Ende
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ertorschen und dal*zustellen. Abgesehen VO wenıgen Handbüchern un! eıner in den
etzten Jahren allerdings stark vermehrten Zahl VO Dıssertatiıonen (nıcht 1Ur Oster-
reichischen Universıitäten) oibt CS wen12 nehmende Beıträage einer einıger-
mafßen vorurteilsfreien Darstellung dieses „Österreichischen“ Jahrhunderts zwiıischen
Napoleon un: Clemenceau. [)as Großunternehmen „Dıie Habsburgermonarchie“, das
die Osterreichische Akademıe der Wissenschaften hat, flll" das S1€e eıne
eıgene Akademıekommssıon errichtete, soll einerseıts den Stand der Forschung ZUSanı-

mentassen, andererseıts aber auch weıtertührende Frkenntnisse erbringen. [ J)as ent-

spricht dem Plan, da{fß das eigentliche Werk VO „Studıen“ begleitet wiırd, ın denen
besondere Aspekte der inneren Geschichte der Doppelmonarchie abgehandelt werden.

ber auch 1ST eın ELWa zehnbändiges Unternehmen geplant, be1 dem etliche Bände
ıhres Umftanges iın Wel Teilbänden ausgegeben werden. Un die einzelnen

Bände erreichen gewaltigen Umtang. Die Gesamtseıtenzahl der 141er bereıts vorlie-
genden erreicht tast 3900 Seiten. Dıie verhältnısmäfßig langsame Erscheinungsweıise

Band 1st WAar bedauern, zeıgt aber doch auch dıe Sıtuation der Forschung
und die Schwierigkeıt, derzeıt eın solches Großunternehmen 1m Bereich der Wıssen-
schaft voranzubringen.

Mıt dieser Feststellung 1StTt bereıts Wesentliches ber den Wert der 1m Rahmen des
Vorhabens erscheinenden Bände ausgesagt. Es handelt sıch wirklıch U1n Standardwerke,
uch WwWenn der Verlag 1€Ss in seiınem Klappentext nıcht ausdrückt. [)as gilt uch VO

dem 1er anzuzeı enden vierten Band des Werkes, der den Kirchen- und Religionsge-
sellschaften ZeW1 met ISTt. [)as Habsburgerische Reich War nıcht 1Ur W as bekannt 1Std}  5

eın Vielvölkerstaat, sondern auch W as weıt weniger bekannt 1st eın ‚mulıtkontes-
sionelles“ Reich Wandruszka belegt das 1n seıner klugen Einleitung dem Band miıt
einer hübschen Anekdote aus dem Wıen der Vorkriegszeıt: Eıne Vereıidı un VOI

Rekruten fand damals in Wıen in ehn rachen und Mitwirkung der Mı ıtärgelst-
lıchen VO sıeben Religionsgemeinscha ten (der Rabbi und der Iman auch dar-
unter!)

Dıiıese Vieltalt spiegelt der Band 1ın seiınem Inhalt wiıeder. er relatıv oröfßste Raum
(etwa 400 Seıten) 1St natürlıch der römisch-katholischen Kıirche vorbehalten un: wird
aut reli utoren aufgeteılt. Dıiıeser eıl spiegelt Sanz besonders deutlich dıe Tatsache
wıeder, da die bisherige Sıtuation der katholischen Kirchengeschichtsschreibung in
ÖOsterreich alles andere als vorbildhaftt 1St. SO begnügt sıch Peter Leisching ın seınen
Darlegungen ber den römiıschen Katholizismus ın der österreichischen Reichshältte
S 1—24 doch eher mıiıt eiınem deskriptiven Konzept. Der Eindruck vordergründiger
Darstellung 1St ‚War nıcht gallZ richtig, wırd aber durch die zahlreichen Tabellen un:!
Übersichten, die vorzugsweıse [DDaten AA iußeren Sıtuation der katholischen Kırche
un: ıhrer Institutionen enthalten, verstärkt. Als Zusammenfassung der Gegebenheıten
un! als Übersicht ber dıe vorhandenen Trends und Strömungen, die den Katholıi-
Z1SMUS, der einerseıte ganz stark den Herrscher gebunden War (Bıschofsernen-
nungen!), andererseıts ter den natıonalen Gegensätzen sehr gelitten hat, inne-
wohnten, 1Sst die Darstellung als sehr ZuL bezeichnen.

er Beıtrag VO Ivan 1tez1ıc über die römisch-katholische Kırche bei den roaten
(D $32398) geht der natıonalen Verankerung dieser Kirche ach un!: zeichnet die FEın-
heitlichkeit der Posıtionen VO Kırche und Volkstum. Ahnliches ware VOoOr allem für die
Böhmen wünschenswert EW 6SC1IL IDITS Sıtuation un: Entwicklung des Katholizismus in
der ungarıschen Reichs altte (Kroatıen aAausgeNOMMCNbO- S E stellt Morıtz Csaky dar
(5.248—331). Zum Unterschied VO  . Leisching geht aut Probleme und Konftlikte
stärker eın.

Es 1St schade, da{fß anscheinend och immer nıcht die Zeıt gekommen 1St, dafß
bestimmte, tür dıe Kırche als Instıtution unangenehme Ereijgnisse, die oleichwohl das
Bıld der Kırche und ıhre Posıtion durchaus beeinträchtigt aben, dargestellt werden
können. Der Skandal den Olmützer Erzbischot Theodor Kohn, der inmıtten des
Nationalıtätenstreites offizieller Vertuschung weıtgehende Auswirkungen hatte,
wırd ın den Darlegun nıcht behandelt. Das 1St sıcher uch DOSILEV aut dem Hın-
tergrund sehen, da CS nıcht Bewertung un! (Ab)qualitikation der Vorgäange und
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Personen, sondern urn eine Darlegung der Entwicklung geht, afst 1aber doch üunsche
otten

Darum steht uch iın dem Beıtrag VO FErıtz Gottas ber den Protestantismus ın der
Habsburgermonarchie (5.488—595) dıe Betrachtungsweıise 1m Vordergrund, die den
iußeren un! me{isSbaren Ereignissen Priorität einräumt. Es handelt sıch überhaupt
die zuverlässıge und parteıfreıie Darstellung der (inneren) Geschichte der Evange-
ıschen 1ın den einzelnen Teıilen der Monarchıiıe ın wıssenschaftftlicher Form, die eıne
übergreiıtende Betrachtungsweise enthält. (sottas zeıgt die besondere Sıtuation des Pro-
testantısmus, der weder ın organısatorischer, och 1n geistiger Hınsıcht eiıne Eıinheıt
darstellte, auft. Der Kırchenbehörde iın VWıen, dıe 1n WEl kontessionelle ‚Departements‘
geteılt WAal, unterstanden die Superintendenzen ın den „deutsch-böhmischen Ländern“;
die ungarıschen Protestanten 1n rechtlicher un organısatorıischer Hınsıcht davon
völlıg S1e hatten „Autonomıie“ erlangt, elten also iıhre Angelegenheıt selbst,
wobeıl eın starker Antagonısmus zwiıischen den Lut eranern un den Retormierten aut-
tällt. Aber iın beıden Teılen der onarchıe innerhalb dieser Kırchengebilde die
natıonalen Gegensätze spürbar, VOT allem ın der retormierten Kırche der Öösterreichi-
schen Hältte auch Movens der Entwicklung. Dieser Vieltalt korrespondierte eıne orofßse
materielle Enge. Es War vieles ın diesen Kırchen armlıch, auch wenn 11A1l rofß-
artıgkeıt bemüuüht W A  a Eigentlich c5 Ja keıne Kırchen, sondern eher jeweıls eın
Bund VO  w} weıtgehend selbständigen und eigensüchtıgen) Ptarrgemeinden, der
gemeinsamer Verwaltung stand un durch verschiedene ereıne (seıt mıteinander
verbunden W ar Dabei 1STt auftällig, da der Anteil der Protestanten 1MmM öffentlichen un
geistigen Leben immer noch recht eindrucksvall WAar, da zwıschen der Geltung des
„Protestantismus“ der Oftentlichkeit und dem eigentlıch kırchlichen Leben eın deut-
lıcher Unterschıed bestand.

Es lıegt ohl ATl der Konzeption des Bandes, da{fß die inneren Probleme, W1€ Erzie-
hung, Gottesdienst, Kırchenmusik, Vereinswesen, ın der Darstellung eınen relatıv
schmalen Raum einnehmen, bschon sıch (jottas bemüht, auch diese die Kırche in
ihrem Wesen eigentlıch charakterisıerenden Faktoren nıcht einfach VErSCSSCNH.

S5o 1St ZW ar keine „Kırchengeschichte“ des evangelischen Osterreich-Ungarn eNnNt-
standen, aber doch eın gewichtiger un wertvoller Beıtrag ZUur Erhellung der außeren
Entwicklung un! der Posıtion des Protestantısmus zwıschen 1848 un! 1918, eıner
Periode, ın der Selbstbewuftsein und rechtliche Emanzıpatıon hat, und
auch miıindestens in der österreichischen Reichshältte 1n CUuU«cC Schichten der Bevöl-
kerun vordringen konnte („Volkskırche“). Da die Entwicklung ın Ungarn WI1ıEe
eıner 1921 Osterreich gekommenen Burgenländer bereits 1m Jahre 1924 fteststellte

„statischer“ WAdlI, geht 4US$S den sorgfältigen un abgewogenen Darlegungen VO
(jottas deutlıch hervor.

Insgesamt 1sSt der Beıtrag durchaus gee1gnet, allen jenen, die dıe besondere Eıgenart
des Öösterreichischen Protestantısmus nıcht Sanz verstanden haben (dıe Ja auch jetzt och
vegeben LSt); eın zutreftendes Bıld VO den urzeln der kleinen evangelischen Kırchen
z vermitteln, dıe derzeit ın den „Nachtolgestaaten“ der onarchıe bestehen.

uch die Orthodoxıe, die nach 1870 entstandenen Altkatholiken und das Judentum
tinden knappe, aber sorgfäaltı Darstellungen. Wiıchtig 1st och der Beıtrag VO Wolt-

Häusler ber dıe Deutsc katholische Bewegung S 586 —615), dıe 1n der darzustel-
len Zeıt eınen eigenartıgen Weg zurücklegte, der ZU Zerbrechen un ZuUur Bıldungder Voraussetzungen der Freidenkerbewegung tührte. Hans Hoyer hat m. W ber-
haupt dıe zusammentassende und Darstellung der Geschichte des Altkatho-
lı7zısmus 1n Osterreich geschrıeben (s 616—632). Emanuel Turczynskı oıbt einenuÜberblick ber die vielgestaltigen Formen orthodoxen und unıerten) kırchlichen
Lebens, 94  ) Woltdieter Bıhl STEUETT einıge Seıten ber die armeniıschen
Kırchen beı S 479 —488)

Der Beıtrag ber das österreichische Judentum VO Wolfgang Häusler 1st ‚War “

Orıjentierung hılfreich, ber kurz > 033 665): Da ware eın wen1g mehr Raum
zut SCWECSCNH. Weıt ehend Unerkanntes enthält dıe Darstellung VO Ferdinand Haupt-
‚Hann ber die Mo ammedaner iın Bosnıen und der Herzegovına (S: 6/9—= 7015
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Schon dıese knappe Übersicht zeıgt dıe Fülle des Inhaltes, der zwischen den Deckeln
des Buches zusammengefafßt 1St. Es 1st wıirklich eın wertvolles Buch geworden, das
ohl eiınem raschen Intormatiıonsbedürtnıs Genüge leistet, Ww1e€e uch den ernstzuneh-
menden Fragen wissenschaftlichen Interesses Genüge Lut Dem Kirchenhistoriker
werden Basısıntormationen vermuittelt, die für seıne eigentliche Autfgabe (Kırchenge-
schichte als theologische Diszıplın) unentbehrlich sınd

Eisenstadt (Justav Reingrabner

Erıch Naab Das eıne yrofße Sakrament des Lebens. Studıie P Kıirchentraktat
des Joseph Ernst (1804—1869) mıiıt Berücksichtigung der Lehrentwicklung in der
VO ıhm begründeten Schule (Eichstätter Studıien, X- Regensburg
Pustet 1985/3375 kt a
IDen Namen VO Joset Ernst (1804—1869) sucht 1119  = ın theologischen Nachschlage-

werken, Bıblıographien und ın Theologiegeschichten vergeblich. Seiıne Schüler dagegen
werden durchaus ZENANNL, In der vorliegenden Arbeit wırd das ohl zentrale Thema
dieses durchaus eigenständıgen un eigenwillıgen Theologen 4US der Mıtte des 19. Jahr-
hunderts, dıe Ekklesiologıie, vorgestellt. Da Ernst keine Publikationen vorlegte, mu{fte
der Verfasser seıne Lehre VO:' der Kırche 4aUuS Vorlesungsmanuskrıipten un: Hörernach-
schrıtten ermuitteln. In großer Umsıcht und Sorgtalt hat den handschriftlichen
Nachlafiß 4US verschiedenen Ablagen zusammengestellt un: ıh ohl MmMI1t Ausdauer un!
Fleifß bearbeıtet.

In eiıner Hınführung zıbt eıne kurze Biographie VO Joseph Ernst un: seıne Eın-
tührung in se1ın Werk (9=>37 Eıgenartig 1St bereits der Lebensweg VO Ernst. eın
Theologiestudıium begann IR iın München. Dort hörte Schelling, der MIt seiınem
„System der Weltalter“ nochmals versuchte, eın umftassendes 5System S schatten.
Daneben hörte VOTr allem Görres, VO dem spater och mM1t Begeıisterung sprach.
Mehr gepragt ISTt sıcher VO den 8 Jahren, dıe iın Rom studierte un!: arbeıtete. Als
iın FEichstätt das triıdentinısche Seminar eröffnet wurde, bestellte ıhn Biıschof VO Reisach
um Seminarregens. Als Protessor las 1ın verschıedenen Fächern. Um die Mıtte des
19. Jahrhunderts W ar siıcher eıne der wichtigsten Gestalten der theologischen Bıldung
in FEichstätt. ber die Gelehrtenversammlung In München vab eınen interessanten
Bericht. In eınem 7zweıten Abschnuıitt der Hıinführung o1bt der Vertasser eiıne Einführung
iın dıe Ekklesiologie Ernsts 37—43). Darın zeıgt CI da; Ernst mıt den Vorlesungen
ber die Kırche seın theologisches 5ystem erötftnet. In der Eınleitung azu wırd eiıner-
selts die Voraussetzung des Glaubens tür die Theologie begründet un! darın WwW1ıe CS

übrigens in den einleitenden Traktaten se1it der Autklärung iblich 1St aut die Kıirche
verwıesen. Ernst kommt der Überzeugung, da; die Lehre VO der Kırche, WEenNn die
Kırche Erkenntnisprinzıp der theologischen Wahrheiten ISt, Ausgangsprinzıp des theo-
logischen 5Systems seın MU: In die Darstellung dieser einleitenden Bemerkungen
nımmt der Vertasser die Aussagen ber dıe Kirche als untehlbare Zeugın, Lehrerin un:
Richterin und ber die Kırche als das eıne große Sakrament des Lebens, die allemnach
bel Ernst erst ater allen, miıt hereın (41) Das Kapitel ber den Kırchentraktat
VO Ernst eröf net der Vertasser ohl wıe Ernst seınen Traktat mMiı1t eiıner „Wort-
und Sacherklärung“ (47—65) Es werden vielerleı Biılder un: Bezeichnungen der Kırche
Aaus der Schriftt ZzZUsammeNngetragen. „Nur iın verschiedenen Bıldern wırd der
Sachsinn ansıchtig“ (51) Bevor diese Ausführungen vollendet sınd, wırd eingefügt, Ww1e
der Schüler Morgott die Akzente anders ZESEIZL hat Aus der Wort- un:
Sacherklärung ergıbt sıch Ernst dıe Feststellung: „Die Verwirklichung der Erlösung
durch Jesus Christus iın der Zeıt und Ewigkeıt 1St die Kirche“ (54) Kırche in der Zeıt
und Kirche ın der Ewigkeit werden einander zugeordnet. Damıt soll aber keine Defini-
tiıon der Kıirche egeben werden. er Vertfasser diskutiert annn dieser Stelle noch,
w1e Ernst iın A 6Nn Zusammenhängen die Deftinition VO Bellarmın aufnımmt und
verändert. Dem wırd annn angefügt, welche Veränderungen Schüler Ernst
anbringen.


